
Stuttgart - Wer die Aktivitäten der Geschädigten-Initiative verfolgt, könnte fast

meinen, die Wirtschaftsministerin sei die Hauptverantwortliche im

mutmaßlichen Millionenbetrug um die Stuttgarter Wohnungsgenossenschaft

Eventus. Gleich mehrfach prangt das Konterfei von Nicole Hoffmeister-Kraut

(/thema/Nicole_Hoffmeister-Kraut) (45) auf deren Internetseite, verbunden mit

Angaben zu ihrem Hintergrund als Unternehmerin. In Briefen an die

Abgeordneten von vier Landtagsfraktionen fragen die Opfer bohrend nach der

Rolle ihres Ressorts. Um die CDU-Politikerin ging es auch, als Vertreter der

Initiative dieser Tage die erste Bürgersprechstunde des Petitionsausschusses

nutzten. Weil deren Haus seine Kontrollpflichten vernachlässigt habe, so der

Vorwurf, hätten sie viel Geld verloren.

Natürlich ist Hoffmeister-Kraut nicht die Hauptperson in dem Kriminalfall, der

gerade bundesweit durch die Medien geht. Aber die Geschädigten sehen in ihr

so etwas wie die oberste Garantin für die Seriosität jenes Geschäftsmodells, in

das sie ihr Erspartes investiert hatten. Ihr Ministerium nämlich führt die

Aufsicht über die genossenschaftlichen Prüfverbände – auch über jenen

Verband baden-württembergischer Wohnungs- und Immobilienunternehmen

(VBW), der die Eventus eG kontrollieren sollte und dabei aus Sicht der

Geschädigten schmählich versagt habe.

Die Hauptperson sitzt seit September in Untersuchungshaft: Marco T. aus

Ludwigsburg, der Gründer und einstige Vorstandsvorsitzende der inzwischen

insolventen Genossenschaft. Gegen ihn und weitere Verantwortliche ermittelt

die Staatsanwaltschaft Stuttgart wegen des Verdachts des Betruges und der

Untreue. Auslöser seien mehrere Strafanzeigen von Geschädigten, sagt ein

Sprecher der Behörde.

Rund zehn Millionen Euro soll T. von etwa 450 Anlegern in ganz Deutschland

eingesammelt haben, um damit in Ballungszentren Wohnimmobilien zu

kaufen, zu bauen oder zu sanieren. Zweck der 2012 gegründeten

Genossenschaft war laut der Satzung eine „günstige, adäquate und sozial
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verantwortbare Wohnungsversorgung“. Bis zu hoch sechsstellige Beträge

konnten Genossen dazu einbringen, je nach Anlagedauer winkten angeblich

Ausschüttungen von 6,5 oder gar 8,5 Prozent.

Anstelle riskanter Spekulationen setze man auf „kontinuierliche und planbare

Erträge aus einer nachhaltigen und sicheren Sachwertanlage“, warb Eventus.

Das Logo mit dem Löwenkopf sollte ebenso Solidität ausstrahlen wie die

Hochglanzfotos repräsentativer Gebäude oder die Geschäftsräume in bester

Lage am Killesberg. In Werbevideos und PR-Texten nutzte T. gezielt den guten

Ruf des Genossenschaftsprinzips, das selbst die Bundeskanzlerin als

vorbildlich lobe. Man werde jährlich vom zuständigen Verband geprüft, betonte

er gerne. Das Risiko sei gering, die Sicherheit hoch. Fazit: „Unsere Mitglieder

können nachts ruhig schlafen.“

Das böse Erwachen kam nach fünf Jahren, als sich T. gerade auf verspäteter

Hochzeitsreise in Südfrankreich befand. Ein frisch bestellter Co-Vorstand

entdeckte im August Hinweise auf „pflichtwidriges Verhalten“ des Chefs und

der 28-jährigen Aufsichtsratsvorsitzenden – zugleich dessen Ehefrau und

zuvor Freundin. Um „weiteren Schaden“ zu verhindern, schaltete er eine

renommierte Anwaltskanzlei ein. Im September folgte der Insolvenzantrag.

Was der Insolvenzverwalter Tibor Braun vorfand, war erschütternd für die

Eventus-Anleger: Gerade einmal 7000 Euro Bargeld seien vorhanden, drei

kleine Eigentumswohnungen in Chemnitz mit einem Wert von vielleicht 70

000 Euro und ein Grundstück in Stuttgart. Die Zinsen waren offenbar nicht aus

echten Erlösen gezahlt worden, sondern von dem Geld neuer Genossen – ein

klassisches Schneeballsystem. Jährlich sollen eine halbe oder dreiviertel

Million Euro an T. selbst oder eine von seiner Ehefrau geführte Firma geflossen

sein – deklariert etwa als Honorare oder Provisionszahlungen. Entsprechende

Leistungen hätten dem nicht gegenübergestanden. So sollen die beiden ihren

aufwendigen Lebensstil finanziert haben.

Per Arrestantrag an das Landgericht versuchten die Eventus-Anwälte zu

retten, was noch zu retten war. In ihrem Schriftsatz zeichneten sie das Bild

eines jahrelang fortgesetzten Betrugs, samt Untreue, Urkundenfälschung und

weiteren Delikten. Über ein „ausgeklügeltes Geflecht diverser Gesellschaften“

sei das Geld der Genossen letztlich bei den T.s gelandet. Die Flitterwochen an

der Cote d’Azur, die Anzahlung für einen 320 000 Euro teuren Aston Martin,

eine sechsstellige Steuerschuld oder gut 5000 Euro für die Einladungskarten

zur Hochzeitsfeier der T.s im Mai in Wien – all das sei, mehr oder weniger

trickreich verschleiert, über Konten der Genossenschaft bezahlt worden. Fotos

von dem prunkvollen Fest prangen heute übrigens auf der Homepage der

Geschädigten.

Zu den Vorwürfen gibt es von Marco T. oder seinen Anwälten offenbar keine

Stellungnahme. Bis zu einem Urteil hat er als unschuldig zu gelten, und die

Ermittlungen der Staatsanwaltschaft stehen erst am Anfang. Nur im

Branchendienst „Gerlach Report“ erschien unlängst ein Bericht, in dem der

einstige Eventus-Chef zitiert wurde: Sein Vorstandskollege, der die Lawine ins

Rollen brachte, hätte ihn jederzeit ansprechen können, doch er habe nicht

einmal Andeutungen gemacht. Die Dinge lägen offenbar ganz anders, folgerte

das Blatt: Ein „Unternehmens-Pirat“ habe Marco T.s Abwesenheit genutzt, um

die Genossenschaft dreist zu kapern.

Viele Anhänger hat diese These nicht, schon gar nicht unter den Geschädigten.

Aus deren Sicht verstand T. die Genossenschaft als einen

„Selbstbedienungsladen“ und konnte viel zu lange ungehindert zugreifen. Viele

der überwiegend älteren Mitglieder hätten die Anlage für ihre

Altersversorgung oder die Ausbildung ihrer Kinder vorgesehen, sagt die

Sprecherin Dorothee Zopp. Bei manchen gehe der Verlust an die Existenz,

zumal dann, wenn der Insolvenzverwalter demnächst noch die Zinsen

zurückfordern müsse. Zeit für jahrelange Prozesse mit ungewissen Aussichten

hätten sie nicht mehr. „Dass ich auf einen Betrüger reinfalle, konnte ich mir im

streng regulierten Genossenschaftswesen in Baden-Württemberg nicht

vorstellen“, zitiert Zopp einen der Betroffenen.

Nun halten sich die Opfer an die Kontrolleure, den Verband und das

Ministerium. Es könne doch nicht sein, protestieren sie, dass T. die

Genossenschaft gleichsam unter deren Augen ausplündern konnte.

Aufgefallen war den VBW-Prüfern zwar einiges, aber erst reichlich spät. Im

aktuellsten Prüfbericht für 2014, der erst im August 2016 vorlag, notierten sie

eine Reihe von „Mängeln bzw. Unplausibilitäten“. Angesichts eines Fehlbetrags

von mehr als einer Million Euro und der hohen Ausgaben für Beratung,

Werbung und Provisionen, mahnten sie, müsse die Eventus dringend

erfolgreicher wirtschaften. Doch für Konsequenzen soll all das nicht genügt

haben. „Wir haben ordnungsgemäß und nach den gesetzlichen Regeln geprüft“,
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versichert die Verbandsgeschäftsführerin Sigrid Feßler. Die Instrumentarien

seien aber begrenzt; man habe etwa „nicht die Möglichkeit, im Rahmen der

Prüfung als Staatsanwalt aufzutreten“. Zudem, so Feßler, unterlägen die Prüfer

einer strengen Schweigepflicht, Strafanzeige dürften sie nicht erstatten. Erst

mit einer Gesetzesnovelle in diesem Juli wurden die Fesseln etwas gelockert;

nun ist immerhin eine Meldung an die Finanzaufsicht Bafin erlaubt.

Das Wirtschaftsministerium von Nicole Hoffmeister-Kraut scheint noch nicht

überzeugt, ob der Verband bei Eventus alles richtig gemacht hat. Dies werde

derzeit geprüft und noch „einige Zeit in Anspruch nehmen“, sagt ihre

Sprecherin; so lange könne man keine Auskünfte erteilen. Zugleich verweist

sie auf den engen Rahmen der dem Ressort obliegenden „Staatsaufsicht“ über

die Verbände: Fragen der Zweckmäßigkeit oder des Umfangs der

Pflichtprüfung etwa gehörten nicht dazu.

Die Geschädigteninitiative um ihre kämpferische Sprecherin Zopp quittiert

solche Auskünfte nur noch mit Galgenhumor. Auf ihrer Homepage vergleicht

sie die Genossenschaftsaufsicht mit den drei Affen, die sich Augen, Ohren und

Mund zuhalten. „I werd’s net sehe“, gelobt der eine auf Schwäbisch, „I werd’s

net verrade“ der zweite und der dritte: „I werd’s net höre.“
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